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gıerte dıe „Famılıe“ Sallz oben auft der zeıgt sıch, W1e scchwer für dıe Kırche rungsbedarf hinzuwelsen: DiIes eirı
Werteskala klären Ist, inwlıeweıt, der VızepräsIi- zuerst den VO der Kkammer gewählten
Z wischen Wunsch und iırkliıchkeit dent des D-Kırchenamtes 1mM VOrT- „kındorientierten Ansatz“ für dıe
aber bestehen ftmals große ılieren- WOTT der Stellungnahme, „das über- rage nach dem /usammenhang ZWI1-
ZEI), halten dıe Kırchen In iıhrem Im- Jeferte CArıstiliıche Verständnıs VO schen Ehe und Famılıe egenüber
pulspapıer ZAUUG ‚Woche für das en  C6 Ehe und Famılıe noch der aC und der Aussage „Kınder konstituleren Fa-
dagegen [)as Bundesamt für Statıstik den Menschen gerecht wırd“‘, ob CS MIl bleıibe iragen, der Vıze-
belegt einen Anstıeg der Ehescheıdun- nıcht VO seiner bıblıschen Grundlage präsıdent des Kırchenamtes Hermann

her DCUu durc  enken und formu-SC VON 1995 auf 1996 516 Prozent arı ob nıcht auch VO der Ehe her
auf insgesamt 175 S] Scheidungen In leren sel,; damıt CS wıeder In stärkerem denken sSe1 und „darum dıe posıtıve
Deutschlan: DIO Jahr Auf dre1 FEhe- Maß se1ne lebensdienliche und lebens- Aussage nötıe wırd, daß CS gerade
schlıeßungen kommt damıt gegeENWÄT- fördernde al entfalten könne. Mıt auch der Kınder wıllen gut und
t1g statıstısch mehr als eıne esSCNEI- dieser Schwierigkeıit hat zumındest INn vernünftig ist heıiraten‘‘?
dung Und auch dıe Zahl der E.he- ähnlıcher Weiılse dıe katholische Kırche Zur 0e für das en hatten dıe
schließungen sınkt stetig. Dem ebenso kämpfen Kırchen gemeınsam formuhert: „Uns
Werte-Erhebungen elegten Spıtzen- ach eıner ausführlıchen und, W1Ee CGS Chrıisten gelten Ehe und Famılıe In be-
platz der Famılıe steht eıne unverbrüch- ausdrücklıich er kontroversen DISs- sondere Weiıse als gute en Gottes,
1C Tatsache Deutschlan kussıon des VO der Kammer vorgeleg- dıe der Entfaltung des Lebens dıenen.
ist mıt 1x3 Kındern PIO Tau eINes der ten MEXTES beauftragte der Rat das Wıe dıe E.he als Zeichen für (jottes
kınderärmsten Länder der Welt €]1 Kırchenamt 1mM Vorwort der eröÖf- Bund mıt den Menschen steht. wırd
raumen dıe Kırchen allerdings auch fentlichung auftf den weıterbestehenden dıe Famılıe als Wıderscheıin der 1e
eıne immer orößer werdende Zahl erne  ıchen Dıskussions- und K ä- (jottes erfahren.“
ungewollt kınderlos bleibenden Ehen
CIn DDas Fazıt der Kırchen bıldet
gleich den Ausgangspunkt ihres Wer-
bens: „Wandlungen der inneren Gestalt
und der außeren Rahmenbedingungen
tragen dazu bDel, daß dıe Gestaltung VON

Elternschaft und Partnerschaft elıne ÖOsterreich: ach der
große Herausforderung darstellt‘®, eiıne
große Herausforderung für den einzel-
1NeCnN Menschen. dıe Gesellschaft und dıe Bundespräsıdentenwahl
Kırchen Ur INnNe Überraschung hei der Österreichischen Bundespräsidentenwahl sorgte die
In diesem Prozeß tiefgreifender Verän- Kandidatur eiIner evangelischen Superintendentin. Der Vorgang sienalisiert INeEe
derungen In der ebenswirklichker und ZEeEWLSSE politische Naiviıtat vieler Christen.
dem Verständnıiıs VON Ehe und Famılıe
MUSse sıch auch das christliche Verständ- DiIe polıtısche Landschaft ıIn Oster- DiIe TSTIe Überraschung Dereıtete dıe
HALLS VOIN Ehe und Famılıe MC bewähren. reich verändert sıch rasant DıiIe Wiırt- Sozialdemokratische Parte1

hre Kandıdaten hatten VO 1945 bısZunehmend HTE CS In pannung schaft boomt, und dıe Arbeıtslosenrate
den Lebensverhältnissen, In denen sıch Ist eiıne der nıedrigsten des Kontinents. 986 alle Präsıdentschaftswahlen SC
auch viele Christinnen und Chrısten OM Heuer tellte dıe Parte1 ZA00DIe Eınbeziehung der Alpenrepublık
vorfänden und einriıchteten. DIe Beob- In dıe europälsche Integration be- ersten Mal und Z Verunsıcherung in-
achtung dieser offenkundıgen Dıskre- schleunıgt dıe Dynamık noch ZUS al HCn eigenen Parteimitglieder keiınen e1-
Danz bıldet den Ausgangspunkt eiıner ıch Das tradıtionelle /we1-Partelen- Kandıdaten auf. DIe Parte1ı fand
Stellungnahme, dıe der Rat der Van- 5System, das Jahrzehntelang UK ınfach keiınen überzeugenden andı-
gelıschen Kırche In Deutschlan: be1l der einen tarren Parteienproporz abgesi- daten und sah keıne Möglıchkeıit dıe
VON ıhm In der PeriıodeY e1IN- chert WAärl, TOCKEe allenthalben ab Wıederwahl des 19972 7U ersten Mal
gerichteten Kammer für Ehe und amı- Sehr plastısch zeıgte sıch dies be]l den gewählten Bundespräsidenten Thomas
ıe In Auftrag egeben hat Unter dem Bundespräsıdentenwahlen 1mM prı Klestil verhındern. In dieser Not-
1fe (jottes abe und persönlıche Seıt 1945 WAarT dıe Kür des Staatsober- lage gingen promıinente SOoz1aldemo-
Verantwortung. ur ethıschen Orıien- hauptes, dıe INn Osterreich direkt ÜK kraten In das Wa  omıtee für Klestil
tıerung für das /usammenleben INn Ehe das olk VOLTSCHOMME wiırd, eiıne ql- UG diesen Schachzug sollte der
und Famılhe* wurde diese 1NUN Ende ein1ge aCcC der beıden Großparteien INATIIC verhıindert werden, der
Maı veröffentlicht SPO und OVP und ihrer Parte1appa- t1ierende Bundespräsiıden sSEe1 1UT e1in
Ihr KRedaktionsproze und dıe erÖöf- rate Bel den dıesjährigen ahlen hın- Exponent der rechten Parteıjen.
fentlichungsweise ist zugle1ic Z Es bot sıch eın völlıg anderes Bıld 1 atsächlıc WAarT Klestil 1997 VO der
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Volksparteı aufgeste WOI - ihren Stimmenanteiıl VO 19972 1esmal scheıint C dıese ireiwiıllıge e-
den Miıttlerweiıle hatte GT sıch Jjedoch auszubauen, WE nıcht 1mM etzten Au- schränkung der Instıtution Kırche In
VON selner Parte!I weıtgehend emanzı- genblıc eıne zweıte Tau hre andı- der olge mıßverstanden und auf das
pıert. Und er 1e sıch dıe OVP datur angemeldet hätte DIie CVaANSC- eigene persönlıche en bezogen
1esmal AUS taktıschen Gründen mıt lısche Superintendentin des Bur- In der KONSEQqUENZ dieser Entwicklungiıhrer Unterstützunge sehr zurück und genlandes, Gertraud NO dıe WIE Ist be]l zahlreichen kırchlich aktıveniIrat auch nıcht als wahlwerbende eiıne Sternschnuppe auft dem polıt1i-
Gruppe auf. schen Hımmel auftauchte und VO

Laı1en ein eher unpolıtisches Denken
entstanden, das sıch bel Befassung mıtKurloserwelse WAarTr auch VO der TEe1- einem Ten der Medien mıt gewaltıgen

heıtlıchen Parte1 Jörg Haiders Vorschußlorbeeren überschüttet WUT-
Polıtik In der CLE 1L1UT auf allgemeıne
moralısche Kategorıen beschränkt.,VO  S Begınn elıne ungewohnte de Ihre Stärke W arl Begınn der

/urückhaltung spüren. Haıder Wahlkampagne hre Dıstanz den und weder über hınreichendes polhıtı1-
sches Wiıssen noch über polıtısche Fan-sprach wıederholt VO Überlegungen eingefahrenen Formen instıtutionalı-

der FPO., eınen eigenen Kandıaten In s]1erter Polıitik DiIe 3%jährıge Sympathı- tasıe oder Vorstellungskraft verfügt.
dıeses Rennen schicken, doch nıe sche Tau Wäal W1IEe 00 Von ein1gen besonders geschulten

Grupplerungen und Eınzelpersonenkam S weıt, und schlıe  ıch Lallıs Gesıcht In der Galerıe allzu bekannter
sıch dıe Parte1 eiıner VCI- Polıt-Profis und rhlielt viel abgesehen, dıe erultlic mıt polıtı-

schen Vorgängen (un aben, machtschlüsselten Wahlempfehlung - Zustimmung. In erster Linıe [logen iıhr sıch 1m kırchlichen Mıheu In Oster-Sten VO Klestil AaUS Damıt wurde eli- dıe Herzen Jüngerer Chrısten Z S1e reich häufıg eiıne seltsame politischeWAadsSs Wırklıchkeıt, W dS seı1ıt 1945 1- entsprach aber auch den Erwartungen
Ste  ar SCWESCH ist Daß sıch dıe dre1 alternatıv denkender Menschen iın der Naizvıtät DBreIlß. dıe kaum In der Lage Ist,
tradıtıonellen Parteıen In Osterreich Polıtık komplexere Entwicklungen ein1ger-

maßen sachgerecht analysıeren. InVOT e1ıner Präsıdentschaftswa In hre
Schlupflöcher zurückziehen und (Gertraud NO VO em AM- dieses Kapıtel wohl auch, W ds

fang d S1e wolle Wärme ın dıe Polıtıiık Gertraud no emotıionalen MOr-iıhren Anhängern überlassen. eiline Ent-
scheidung refifen bringen und vertraue auf dıe ra des ChHhalen eiınen NA I O-Beıitrıitt

Wortes Kınderlachen SO WIEe In den Öster_reichs äußerte, ohne sıch damıt
Zeıten der Kaıserın Marıa 1 heresıa näher ın eıner ratiıonalen Argumenta-

Dıiıe alternatıve Kandıdatın wleder ıIn dıe Wıliener Hofburg eINZIE- tıon auseinanderzusetzen. 7u dıiıesem
hen, meınte dıe Superintendentıin, dıe ema gehört auch das VO PolitiıkernGertraud NO mıt einem evangelıschen Pastor VCI- verschlıedener Parteıen gepflegte (n
heılratet Ist und mıt ıhm gemeInsam behagen 1mM /Zusammenhang mıt der

Diese Gelegenheı nutzte sofort dıe dre1 Kınder hat' Als: „Präsıdentin der bevorstehenden Osterweıterung der
kleine 1Derale Parte1l Herzen“ fasse S1e das Amt eiıner Bun- Europälschen Unıion.

VO el despräsıdentin auf. Bald tellte sıch q |-Schmidt, dıe sıch Z Zeıt In einem I1ef Noch eın anderer Aspekt 1ImM usam-
efindet, und dıe Urc dıe Kandıdatur lerdings heraus, daß Gertraud NO

dıe na des Wortes 1ImM Alltag der Po- menhang mıt der Bundespräsıdenten-
ihrer Parteıiıführerin einen Aufwınd C1I- wahl ist beachten: DiIe schwierige IN-
hoffte SIl chmıiıdt hatte noch bDel Mn fehlte Es mangelte ihr ınfach dıe

polıtısche Sachkompetenz. erne Sıtuation der evangelıschen Knr
der Präsıdentschaftswah 19972 als Kan- che In Österreich, dıe sıch mıt fünf
ıdatın der FPO einen respektablen Prozent evangelıscher Chrısten In e1-
Stimmenanteil VO 16 Prozent Ull- Politische Naımvıtät vieler LICT xXIiremen Mınderheitssıtuation be-
SCH ach ihrem KUC mıt Haıder iindet, und dıe schon se1ıtChrıstenerheß S1e mıt einer Gruppe VO eıt VO  a einer Austrittswelle heimge-
Gesinnungsgenossen dıe FPO und sucht wiırd, dıe ZU Teıl prozentuell
gründete dıe J1Derale Parteı, dıe eiıne In diesem Sınn kann Gertraud NO er als In der katholiıschen Kırche
spezıfısche pıelart des tradıtionell als symptomatisches e1ıspie alur ist Gertraud NO kommt AUS dem
schwachbrüstigen Liıberalısmus gelten, W1e entwöhnt ZUT eıt viele Burgenland, das ın der Zeıt der Mon-
Österreich fortsetzt: SI1e plleg UTE Chrısten In Osterreich der Polıtıik Sınd, archıe ZUT ungarıschen Reichshälfte
hre tändıg wıederholte Forderung, wobel dıe Unterschiıede zwıschen gehörte, CS keıne gewaltsame (Gje-
den Relıigionsunterricht In den chulen Katholıken und Ekvangelıschen gerıng genreformatıon W1Ie In den Österreıichlt-
UTr eiınen Ethıiıkunterricht etTi- seıIn ürften Das „Marıazeller Manı- schen Erblanden vab er en 1m
ZCN, einen In der österreichischen Test“ hat 19572 dıe oft unhe1ıilvollen Bın- Burgenland heute immerhın 14 Pro-
Politik kaum mehr wahrnehmbaren OT- dungen der katholischen Kırche ZU zent evangelısche Chrısten, und alleın
fenen Antıklerikaliısmus Parteıkatholizısmus der Vergangen- diıese Zahl o1Dt e1in anderes eIDSTIDEe-
DiIie Chancen VO er chmıdt heıt verdienstvollerweise gesprengt. wußtseınn.
aren vermutlıiıch recht gul SCWESCH, bDer nıcht wen1ge Chrıisten aben, Will INan alle diese Ere1gn1sse richtie

6/1995 281



ENTWICKLUNGEN

verstehen. mMu INan auch den m- ist jener Baumeister In Wıen, der se1ıt wollen. das CT ‚.Wdl wohlweislic De-
stand edenKen, daß dıe evangelıschen Jahren weltbekannte Fılmstars auf e1- hält, das aber längst nıcht sSeın
('hrısten In ÖOsterreich Jahrhunderte- SCHNC Kosten Z Wiıener UOpernball eINZISES Territorium darstellt „ ]Der
lang unterdrückt worden SINd. In dıe- einfliegt. Extremismus der FPO rührt ämlıch
SCT Lage en sıch dıe Ekvangelıschen Am Ende der Kandıdaten- Tabelle trat mehr AUS der bıederen Mıtte als VO

rechtsextremen Rand der Gesellschafthäufig der jeweılıgen polhıtiıschen Op- noch en prıvater „Kämpfer‘“ aufl: arl
posıtıon angeschlossen, 1mM vorıgen OWdC In der Offentlichkeit gul In dieser bıederen Miıtte Ist der Extre-
Jahrhundert VOI em der radıkalen WIE unbekannt, der unentwegt St1m- MISMUS gul verankert, INn den Discos.
deutschnationalen. rst In der egen- un dıe und dıe AIO In den Bıerzelten, den Stammti-
wart konnten diıese alten Gegensätze macht, und der dıe Neutralıtät Oster- schen ber dıe Gefährlıc  eıt Jörg

überwundenweıtgehend werden, reichs unbedingt erhalten möchte. Haıders esteht nıcht darın, da C” en
Hn Öökumenısche /usammenarbeiıt SeIn vernıchtendes rgebnıs VO  a ZWEI Rechtsextremer, eın Nazı Ist, sondern

daß wl den chrıtt über den tradıtionel-In vielerle1 orm Der dıe Vergangen- Prozent zeıgt, daß dıe Vergangenheıt
heıt ebht unterschwellıg weıter. eIiwa In auch In Osterreich endgültıg vorüber len Rechtsextremismus und Faschıis-
der Mıtglıedschaft nıcht wenıger V all- ist Es ware aber eiıne AISC Selbsttäu- I1US hınaus Hatıs
SeEMNSCHEI Chrısten In der FP  ®© schung, wollte IHNanl meınen, dıe Neu- Diıiese ese ist für Öösterreichischetralıtät WwWare IN Osterreich endgültıgFür diese FP-Anhänger In der CVaANLC- Verhältnisse sensatıonell, da dıe rage
ischen Kırche bedeutete dıe Kandıda- abgehakt. Das trıfft wohl für den Be- nach dem Verhältnis Haıder mıtt-reich der natıonalen Auselınanderset-tur VO Gertraud N® en besonderes erweıle längst ZUT Grundfrage der m-
Argernis, und manche iıhrer Wortmel- ZUN& ber dort, mıt dem nenpolıtık geworden Ist (jenau dieser„Bauch“ gedacht wird, Taumen nıchtdungen lösten eftigen kırcheninter- wen1ge Osterreicher noch immer VO

Umstand führte aber eıner MmMalalo-
1ECN ırbel Au  N DIe Kırchenleıitung SC  = Überschätzung Haıders, der UNUuN-

sorgte er für eiıne Sschnelle aren- den „herrlıchen Zeıten“, In denen ın
Wıen Kennedy und Chruschtschow terbrochen zıtiert, attackıert und kO-

zierung der Superintendentin TÜr dıe pıert wurde, wodurch INan ıhm unfre1l-
Zeıt iıhrer polıtıschen Tätıgkeıt, und Ford und Breschnjew ZUS  Mra

fen, und das neutrale ÖOsterreich prle- wiıllig Za  oOSse Menschen zuführte, Ja
W äal wohl iroh, als das Wahlergebnıis SCI

zutrıieb. Und indem INan Haıder auf
dıe DSorgen über eventuell weıterge- den rechtsextremen Bereıch festlegenoch eıne Sanz andere Facette deren polıtısche KONnsequenzen über- Präsıdentschaftswah ist erwähnen: wollte, mıßverstand Ial se1n oft 11UTI

[lüssıg machte. Irotzdem ist dıe Kan- noch taktiısches Verhältnis NNalten
ıdatur VO Gertraud nNnOoO eın C =

IDITS Jatsache, daß fast alle „kleinmen“
Kandıdaten schärfste ntı-Haıder- (Gestern Wäal GCI: deutschnational, heute

Treulıches Zeichen für dıe quası Ist CIr Österreichıisch-patriotisch. (e-
elbstverständliche Integration der ON hören heßen, und ennoch ke1-

11IC  - Durchbruch erzielten, während TN W äal C: noch Eınpeılutscher für dıe
evangelıschen Chrısten ıIn Österreich, Ihomas Klestil den FPO-Parteiob- E W: heute ist C vehementer Gegner
deren Echo auft dıe Knoll-Kandıdatur der und des EURÖO und Profiteur

Iannn In keiıner Weise ausgrenzte undTEe1NNC VON uphorıe bıs Entsetzen der atenten Stimmung “olE In
reichte trotzdem das Rennen problemlos für Brüssel‘‘.sıch entscheıden konnte. DIieser Um:-

stand 1äßt5 daß dıe eıt der In diıesem Sınn selen dıe Freiheıitlichen
In Ostereich das erfolgreicheHaıders taktısches Verhältnis fast hysterischen Ausgrenzung Haıders

zu Inhalten 1U allmählıich Ende gehen dürfte postfaschistische Projekt der Rechten

In der Ta hat sıch In etzter Zeıt recht In Kuropa, schreıbt Franz chandl, und
seıne Schlußfolgerung klıngt einleuch-klar geze1gt, daß CS e1in Fehlschluß Ist,

Es WarT keıine Überraschung, da O> tend Erfoleg hat diese Parteı, eıl
WECNN INa glaubt, CS Se1 das Entsche1- iıhr dıe Loslösung VO tradıtionellenI114S Klestil als klarer Favoriıt mıt 035 ende: Jöre Haıder als Nazı und/oder

Prozent der Stimmen se1ıne Jleder- als Rechtsradıikalen enttarnen Rechtsextremismus gelungen ist Eben
dıeser Umstand ist CS, der Haıderwahl als Bundespräsıden problemlos Denn auft dıese Welse wırd e1in eiınzel-

erreıchte. Eher überraschend WAdlLl der 1165 Moment ZUT Grundlage der Eın- gefährlıch macht, nıcht INn erster L.ınıe

Umstand, daß Gertraud NO auf An- dıe Rückegriffe In dıe braune Motten-schätzung des Phänomens der a1lde- kıste der Vergangenheıt, dıie UT Ele-hıeb den atz mıt 135 Prozent der rel. das 1U  = schon se1ıt Jahren einem
Stimmen erringen und hre vie] PIO- Schl1l  oleth der Österreichiıschen In 1m postmodernen PotpourrIı S@e1-

1ICT Belıebigkeiten SINd.fessionellere Konkurrentin el nenpolıtık geworden ist
chmıidt schlagen konnte, dıe sıch mıt In einem aufsehenerregenden Artıkel Miıttlerweiıle scheiınen immer Ofter Dal-
IM Prozent zufrieden geben mußte In der Wıener „‚Presse wıdersprach te1ıınterne Dorgen und TODIEemMEe Ha1-
Im Vergleıich dazu schnıtt der vierte erst MWZiGe Franz Schandl der VCI- der INn dıe EFnge treıben. Immer häu-
andıda Richard Lugner mıt 9,9 Pro- breıiteten Versuchung, Haıder beım fa- DEn gera ST In Konflıkte mıt Funk-
Zzent Sal nıcht SCHIEC ab Lugner schistischen Eck ıngfest machen t1onären seiner eigenen Parte1 In den
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Bundesländern Besonders spekta- trıtt des FP-Landesparteivorsitzenden Der Wıener Generalvıkar Helmut
ular entwıckelten sıch dıe Meınungs- In Nıederösterreich. CAULLer erwılederte als katholischer
verschıedenheıten zwıschen Haıder ach außen g1bt sıch der FP-Parteıichef Hauptredner, dıe e elner Parte1
und den höchsten Verantwortlichen aber nach WIEe VOT sehr offensıv. So nach egeller Partnerschaft könne nıcht
der FPO In alzburg, der Parteıob- auchte Haıder persönlıch beım TE Inanspruchnahme chrıistlicher nhalte
11Nann nıcht wenIiger als 700 Funk- ‚Katholısche Kırche und FPO für polıtısche Posıtionen bedeuten. DDas

LCUC10NAare VO Salzburger Landespar- 1m espräch“ auf, dem 1MmM Rahmen FPO-Programm betone dıe
teiobmann DIS den UOrtsleuten ıhrer des „Dıialogs für Osterreich“ vIier WEeI- ur des Menschen, doch STOTE das
Funktionen enthob Bald tellte sıch tere Studientage mıt den anderen Par- Heranzıehen einfacher Erklärungs-
heraus, daß sıch Haıder mıt diesem lamentsparteien folgen werden. Haı1- uster für gesellschaftlıche TODIemMe
Kübernommen hatte Er mulßte der INg VO „gemeiınsamen Zielvor- und dıe Zu reichen Schuldzuweiıisun-
diıesen Gewaltstreich zurücknehmen. stellungen“ AUS und nannte da SCH dıe Ausländer, Brüsse|l und
Kurz darauf kam einem spekta- Intensiıve Bekämpfung des iıslamıschen den siam „Das Abstellen der Polıi-
ulären Korruptionsfall eInNes nıederö- Fundamentalısmus, Erhaltung des A1l- t1k auft den (sjrant und dıe Frustratiıon
sterreichıschen FP-Abgeordneten, und beıtsfreilen 5Sonntags, SOWIE amp DG der Menschen Ist mehr als problema-
Haıder etrieb den sofortigen Rück- SCH Hedonıiısmus und Nıhilısmus MSCH

Hıldegard VO  > Bıngen 1998
Eın Gedenkjahr In edien, Lourısmus un Wissenschaft

Hildegard Von Bingen, wohin Man schaut: Die 1098 geborene Benediktinerin genleft In
ihrem Jubiläumsjahr es Ansehen, VOr em durch Ahre Medizin Un Ernährungs-
re. Franz aa Professor für Geschichte der Universität Koblenz-Landau und
Hildegard-Forscher, sıch IM folgenden Beıtrag muıt dem aktuellen Interesse der
muttelalterlichen Klosterfrau auseinander und 2ibt einen Überblick UF Lebhen und
erk der Hildegard Vo.  _ Bingen.

Sehr auffallend ist CS schon, WIEe ebhaft dıe Gestalt ılde- sehr In dıe Begriffsklaubere1 und 1INSs Prinzıpielle geht, erhebt
gards seıt dem etzten ubılaum 1979 (dıe se1nerzeıt VO sıch allerdiıngs der nıcht unberechtigte EL daß Berufs-

e herausgegebene Festschrı wurde gerade eben interessen VO  — KöÖöchen, Medizınern, Musıkern oder 1 heolo-
nachgedruckt) dıe Phantasıe vieler Menschen den fern- SCNH, dıie 1eber dıe iıhnen VO iıhrer Ausbıldung her geläufigen
sten Orten des eflügelt und dort teıls gemeInsame, und VO ihnen selbst angebotenen TOCdUuKTEe den Mannn
teıls aber auch recht verschlıedene DIS absonderliche Per- bringen wollen, keıine Sanz nebensächliche olle pıelen
spektiven VO iıhrem en und Werk herausgearbeıtet WCI-

den, sıch verändern und fast tändıg Hen gestalten. In ıhnen
stehen sehr 1m Vordergrund dıe Hıldegard-Medizın und Hıl- DiIe Heılıge und der Zeıtgeıist
degard-Diät, aber auch hre us1ı Während 1923 eiıne p -
puläre Hıldegard-Biographie dıe Verfasserın Hedwig VO  - Wenn etiwa 00 1Im September 1997 1m „Anzeıger für dıeBredern Wl übrıgens Protestantın ZWAar eIN1ICES VON den Seelsorge“ erschlenener Artıkel dıe medizınısch-diäteti-medizinischen KRezepten Hıldegards als Kurlosıitäten zıt1erte schen Schrıften Hıldegards schon damıt dıskreditierenund dazu kopfschüttelnd meınte, .5  CI wıll S1e anwenden?‘‘, sucht, daß dıe äaltesten erhaltenen Handschriıften VO ihnenırd gerade dıes heute ausprobiert. Die Läden Sınd überflu-
tet mıt SOr Hıldegard-Koch- Oder Arzneıbüchern. erst mehr als 100 10S nach Hıldegards 1od entstanden

sınd, daß s darın gul W1Ie keıine Rezepte 1m heutigen Sınn
Ernsthafte Leute nehmen daran AnstoJß, ogrundsätzlıch und o1Dt, während heute solche als Hıldegard-Originale verbreIl-
nıcht bloß den natürlıcherwelise auftretenden ıllıgen und tei werden, oder daß dıe Heılıge AUS moderner e keine
verfälschenden Angeboten, dıe De1l entsprechend lebhafter zureichenden Kenntnisse In Anatomıiıe CSa Ist INan VCI-

Nachfrage elbstverständlich auch auf den Ial kommen SUC iragen: W as Ist daran ungewöhnlıch”? Für enr
und dıe sıch der uge „ Verbraucher“, WENN das Wort rlaubt tiker Schriftsteller dıe handschriftliche Überlieferung In
Ist, nıcht andrehen lassen mMuUu. Wenn dıe Krıitik daran ZuUu der ege In einem noch viel orößeren zeıtlichen Abstand
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